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Ukraine-Hilfe

Drei Borkener bringen
Hilfsgüter nach Lwiw
Von Stephan Werschkull

BORKEN/LWIW. Mit einer
Menge Hilfsgütern sind am
vergangenen Sonntag drei
Borkener Feuerwehrleute in
Richtung Ukraine aufgebro-
chen. Michael De Sain, Mar-
kus Lammers und Andreas
Saure knüpften dabei an be-
stehende Kontakte an: Im
vergangenen Jahr spendete
die Stadtverwaltung bereits
zwei Feuerwehrfahrzeuge in
die Ukraine.

Viele Kommunen haben
bereits Feuerwehrfahrzeuge
in die Ukraine gespendet,
aktuell mangelt es allerdings
an Equipment wie beispiels-
weise Schläuchen, Kupplun-
gen oder Helmen, heißt es in
einer Pressemitteilung der
Stadtverwaltung. Einige Mit-
glieder des Borkener Lösch-
zugs kontaktierten die be-
freundeten Feuerwehren
und konnten somit auch auf
die Unterstützung von Spen-
den aus Gelsenkirchen, Haan

und Bocholt setzen. „Von den
Feuerwehren Gelsenkirchen
und Haan konnten schließ-
lich 55 Schläuche und eine
Menge der gewünschten
Kupplungen organisiert wer-
den. Die Feuerwehr in Bo-
cholt stellte 20 aussortierte,

aber voll funktionsfähige
Sätze Hitzeschutzkleidung
zur Verfügung“, zählt Saure
auf. Aus eigenen Mitteln be-
schaffte die Borkener Feuer-
wehr zusätzlich noch Lösch-
decken, Rettungsfolien, Ver-
bandsmaterial sowie Ge-
schenktüten für die Kinder
und Jugendlichen der Ju-
gendfeuerwehr.

Den Transport übernah-
men die drei Feuerwehr-

männer. Über 19 Stunden
brauchte die Hilfslieferung
von Borken bis nach Lwiw,
einer Großstadt im Westen
der Ukraine. Unterstützt
wurden die drei Borkener
von Lubomyr Palenga, der
für „Borken hilft der Ukrai-
ne“ vieles vor Ort organi-
siert, sämtliche Terminpla-
nung übernimmt und auch
Zollformalitäten klärt.
„Man sieht Militärangehö-

rige in den Straßen“, berich-
tet Andreas Saure von sei-
nen Eindrücken. Seiner
Schätzung nach sei jeder 20.
bis 25. Passant in Militärbe-
kleidung unterwegs. Und
auch Menschen, denen die
Schrecken des Kriegs offen-
sichtlich psychische Proble-
me bereiten, seien anzutref-
fen, berichtet der Borkener
Einzelhändler, der nebenbei
bei der Freiwilligen Feuer-
wehr aktiv ist.

Auch an den Gebäuden
der Stadt sei der Krieg sicht-
bar, berichtet er. Sei es bei

der Kirche, deren historische
Scheiben mit Metallplatten
verkleidet sind oder bei auf-

getürmten Sandsäcken, die
Luftschutz-Räume sichern
sollen. „Für uns ist das un-
vorstellbar“, formuliert Sau-
re, der auch von der Zahl der
Binnenflüchtlinge über-
rascht war. Rund 30 Prozent
mehr Einwohner als vor
dem Krieg habe Lwiw der-
zeit, sei ihm vor Ort geschil-
dert worden. So viele Men-
schen waren aus den um-
kämpften Gebieten der
Ukraine in Richtung Westen
geflohen.

Trotz der angespannten
Lage sei der Austausch aber
nicht zu kurz gekommen,
heißt es von der Stadtver-
waltung. Dem örtlichen Feu-
erwehrmuseum und der
Feuerwehrverwaltung stat-
teten die drei Deutschen ei-
nen Besuch ab. Dabei wur-
den Präsente übergeben –
und sich über die Unter-
schiede der Feuerwehr in
Deutschland und der Ukrai-
ne unterhalten.

In Sokilnyky, einem Vor-
ort, von Lwiw übergaben die
Borkener die mitgebrachten
Hilfsgüter. Der Bürgermeis-
ter des Vororts tauschte sei-
ne Fahne gegen die Borke-
ner Fahne. „Dieser herzliche
Empfang wurde durch den

ersten Luftalarm beendet“,
berichtet Saure. Kitakinder
wurden in Zweier-Reihen
zum nächsten Schutzraum
gebracht, auch die Jugend-
feuerwehr wurde in Sicher-
heit gebracht, erlebte er. Der
Heimatschutz brachte die
Luftabwehr in Stellung. „Uns
hatte man gesagt, dass meist

nach 15 bis 20 Minuten die
Entwarnung komme. Das
war dann auch glücklicher-
weise so“, erzählt Saure be-
wegt. „Die Vorstellung, dass
es im Westen der Ukraine si-
cher ist, ist falsch“, findet er
nach dem Besuch in Lwiw,
das weniger als 100 Kilome-
ter Luftlinie von Polen ent-
fernt ist.

Auch in der Nacht vor der
Abreise erlebten die Männer
einen Luftalarm. Deswegen
habe man es bei drei Stun-
den Schlaf belassen und ha-
be die Heimreise früher an-
getreten, so Saure. 1550 Kilo-
meter und 18 Stunden spä-
ter erreichten sie wieder
Borken. Abgeschreckt habe
ihn die Situation jedoch
nicht, meint Andreas Saure.
„Das hat mich eher bestärkt,
dass ich nochmal hinfahren
würde“, fügt er hinzu.
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Aufregende Tage in der Ukraine (von links): Michael de Sain, Andreas Saure und Markus Lammers vom Löschzug Borken. Fotos: pd

Auch Ausstattung für die Jugendfeuerwehr eines Vororts von Lwiw hatten die Borkener im Gepäck.

„Für uns ist das
unvorstellbar.“
Andreas Saure über die Vorsichts-
maßnahmen vor Kriegsschäden

„Die Vorstellung,
dass es im Westen
der Ukraine sicher
ist, ist falsch.“
Andreas Saure

Vorschlag der Borkener Grünen

Schüler sollen über Schule mitbestimmen
Von Sebastian Brock

und Stephan Werschkull

BORKEN.  Neben den ge-
wählten Mandatsträgern sit-
zen im Ausschuss für Kultur,
Schule und Sport in Borken
auch Vertreter der Kirchen.
Schüler hingegen blieben
unberücksichtigt, argumen-
tiert die Ratsfraktion von
Bündnis 90/Die Grünen in
einem Antrag.

Die Idee der Grünen: Die
Verwaltung soll prüfen, wie
Schülersprecher der weiter-
führenden Schulen eine be-
ratende Stimme im Fachaus-
schuss bekommen können.
So stelle man sicher, dass die
Interessen der Schüler ge-
hört werden, heißt es im An-
trag der Grünen. „Diese
Maßnahme trägt nicht nur
zur Stärkung der Demokra-
tie bei, sondern fördert auch
das Verständnis für Politik
und Verwaltungsabläufe in
unserer Ge-
sellschaft“,
heißt es wei-
ter darin.

Die Vertre-
tung der
Schüler soll
nach Idee
der Grünen
die Vielfalt
der Schulfor-
men, Alters-
gruppen und
Geschlechter
widerspie-
geln. Beim Alter gilt jedoch
eine Mindestgrenze von 16
Jahren.

In der Ratssitzung der ver-
gangenen Woche wurde ei-

ner Prüfung durch die Ver-
waltung die Zustimmung er-
teilt. Nora Bunse (SPD) hatte
zuvor ins Spiel gebracht,
dass der Plan auch auf den
Ausschuss für Jugend und
Familie ausgeweitet werden
könnte. Bürgermeisterin
Mechtild Schulze Hessing

betonte, dass
die gesetzli-
chen Vorga-
ben vorab
geprüft wer-
den müssten.
Bei Borkener
Schülern
kommt die
Idee der Grü-
nen generell
gut an. Die
Schülerspre-
cher Nora
Günes Böhm

und Nils Schmitz von der Ju-
lia-Koppers Gesamtschule
finden die Idee „prinzipiell
gut“. Gleichzeitig betonen
sie: „Wir werden von der

Schule schon sehr viel ein-
bezogen“, berichtet die Schü-
lersprecherin und nennt Bei-
spiele wie die Raumplanung
für das neue Schulgebäude,
die Einführung von Fremd-
sprachen sowie Anpassung
von Handyregeln. Da sich
Entscheidungen im Schul-
ausschuss um Schüler dreht,
finden sie den Vorschlag aus
der Borkener Politik wichtig.

Ähnlich
positiv sieht
den Vor-
schlag auch
der Schüler-
sprecher Leo
Westhoff
vom privaten
Gymnasium
Mariengar-
den. „Gerade junge Men-
schen bei solchen Entschei-
dungen miteinzubeziehen
ist von großer Relevanz“,
meint Leo Westhoff, da gera-
de Schüler „sehr reflektierte
Meinungen“ in den Schul-

ausschuss bringen könnten.
Die große Frage bleibt bei
ihm aber bei der Umsetzung
des Vorschlages: „Wie sähe
das ganze aus? Das müsste
geklärt werden. Wenn die
Rahmenbedingungen klar
sind, dann würde ich da auf
jeden Fall mitmachen “, fügt
er als Einschränkung hinzu.

Auch Mailin Schweers von
der Schönstätter Marien-
schule findet diesen Vor-
schlag gut. „Wir würden auf
jeden Fall daran teilneh-
men“, sagt sie, nachdem sie
sich mit ihren Mitschülerin-
nen dazu ausgetauscht hat.
„Dann gäbe es auch viel-
leicht ein bisschen mehr In-
formationen und Transpa-
renz bei den Entscheidun-
gen im Schulausschuss“, fügt
sie hinzu.

Ein weiterer wichtiger
Punkt wäre für sie aber die
Kommunikation: „Jemand
aus dem Schulausschuss
sollte einmal in der Schule
vorbeikommen und genau
erklären, was der Schulaus-

schuss tut
und was ge-
rade ent-
schieden
wird“, schlägt
sie als Ergän-
zung vor. Das
würde dann
auch die
Transparenz

erhöhen, vermutet die Schü-
lersprecherin Mailin
Schweers.
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Leo Westhoff Foto: privat

„Wie sähe das gan-
ze aus? Das müsste
geklärt werden.“
Leo Westhoff, Schülersprecher am
Gymnasium Mariengarden

„Diese Maßnahme
trägt nicht nur zur
Stärkung der
Demokratie bei,
sondern fördert
auch das Verständ-
nis für Politik“
Aus dem Antrag der Borkener Grünen

Mailin Schweers Foto: privat

Gutscheine für Pflege städtischer Flächen

In Borken gibt es jetzt
Grünflächen-Patenschaften
BORKEN (pd). Die Stadt
Borken freut sich, dass sie
bei der Pflege von öffentli-
chen Grünflächen immer
wieder von Anliegern unter-
stützt werde. „Dieses Engage-
ment möchten wir gerne
würdigen und rufen dazu
auf, offizielle Grünflächen-
Patenschaften zu überneh-
men“, sagt Bürgermeisterin
Mechtild Schulze Hessing.
Durch die Übernahme einer
Patenschaft könnten alle
Borkener nicht nur das
Stadtbild aufwerten, sondern
auch einen Beitrag zum Kli-
maschutz leisten.

Wer sich zur Pflege einer
Fläche von mindestens fünf
Quadratmetern bereiterklä-
re, erhalte am Jahresende ei-
nen Borken-Gutschein in
Höhe von 25 Euro. Bei Flä-
chen ab zehn Quadratme-
tern verdopple sich die Gut-
schein-Höhe und ab 15 Qua-
dratmetern würden indivi-
duelle Prämien festgelegt.
„Wir sind für jede Unter-

stützung dankbar. Die Über-
nahme von öffentlichen
Grünflächenpatenschaften
ist ein Glücksfall für unsere
Stadt“, sagt die Bürgermeis-
terin. Gut gepflegte Grünflä-
chen würden die Biodiversi-
tät, das Klima und das Stadt-
bild gleichermaßen verbes-
sern. Der Stadt sei es daher
wichtig, die öffentlichen
Grünflächen in einem mög-
lichst guten Zustand zu hal-
ten. Aufgrund der Vielzahl
der Flächen stoße sie dabei

jedoch leider immer wieder
an ihre personellen Grenzen.

Wer Interesse an der Über-
nahme einer Grünflächen-
Patenschaft habe, könne sich
an Stephan Ohlmeier, Tel.
02861/939-438, E-Mail ste
phan.ohlmeier@borken.de
oder Lea Kohlruss, Tel.
02861/939-256, E-Mail lea.
kohlruss@borken.de, vom
Fachbereich „Bau- und För-
dermittelmanagement“ wen-
den. Weitere Infos finden In-
teressierte zudem auf der In-
ternetseite www.borken-
nrw.de/de/leben-in-
borken/klima-und-umwelt/
gruenfoerderung.php.

Eine Patenschaft umfasse
etwa das Bewässern von Blu-
men und Sträuchern in den
Sommermonaten, die Ent-
fernung von Müll und Un-
kraut sowie kleinere Pflege-
arbeiten, berichtet Stephan

Ohlmeier. Hingegen würden
notwendige Gehölzarbeiten
weiterhin von Mitarbeitern
der Stadt Borken wahrge-
nommen. Ebenso würden
auf die Bürger durch die
Übernahme einer Paten-
schaft keine zusätzlichen
Pflichten, wie etwa Baum-
kontrollen, Winterdienst
oder Straßenreinigung zu-
kommen. Auch die Wahrung
der Verkehrssicherungs-
pflichten obliege weiterhin
der Stadt.
„Unser Ziel ist es, eine grü-

ne und lebenswerte Stadt für
alle zu schaffen. Mit der Un-
terstützung unserer Bürge-
rinnen und Bürger können
wir dieses Ziel erreichen und
zugleich das Bewusstsein für
den Wert unserer öffentli-
chen Grünflächen stärken“,
ist Bürgermeisterin Mechtild
Schulze Hessing überzeugt.

Die Stadt Borken ruft zu Grünflächenpatenschaften auf. Foto: pd


